Die Prinzipien Gideons
Richter 6-8
Die Geschichte des jüdischen Volkes umfasste verschiedene Zeitabschnitte. Einer dieser Zeitabschnitte war die Zeit der Richter. Dies war die Zeit, nachdem Josua das Volk in das verheißene Land geführt hatte, Gott aber noch keine Könige über sie gesalbt hatte. Jeder Stamm lebte in seinem zugewiesenen Gebiet und hatte seine eigenen Stammes- bzw. Familienoberhäupter. Wenn die gesamte Nation der Stämme zuweilen von einem äußeren Herrscher oder Feind bedroht wurde, erweckte Gott einen bestimmten Mann (einmal eine Frau), um die Nation zu beschützen, zu richten oder zu ermahnen. Diese wurden Richter genannt. Samuel war ein Richter, und ebenso war es Simson.
Heute Abend möchte ich über einen weiteren dieser Richter sprechen, Gideon, und darüber, wie seine Geschichte bestimmte Grundsätze vermittelt, die auf unsere heutige Situation hier in Choctaw zutreffen.
Hintergrund und Geschichte
Gott hatte seinem Volk beim Auszug aus Ägypten versprochen, dass er es segnen würde, wenn es ihm gehorchte, und dass er es auf verschiedene Weise bestrafen würde, wenn es ihm nicht gehorchte.
²⁶ Siehe, ich lege euch heute den Segen und den Fluch vor:
²⁷ den Segen, wenn ihr den Geboten des Herrn, eures Gottes, gehorsam seid, die ich euch heute gebiete;
²⁸ den Fluch aber, wenn ihr den Geboten des Herrn, eures Gottes, nicht gehorsam sein werdet und von dem Weg, den ich euch heute gebiete, abweicht, sodass ihr anderen Göttern nachfolgt, die ihr nicht kennt.
- 5 Mose 11:26-28
Gott versprach auch, dass Er ihnen vergeben und sie vor ihren Feinden und Problemen retten würde, wenn sie Buße taten und Ihn anriefen. Diese beiden Verheißungen prägten von jener Zeit an einen großen Teil der Geschichte der Juden. Sie würden gut beginnen, mit guten Vorsätzen, aber bald in Götzendienst und Unmoral verfallen. Gott würde sie auf irgendeine Weise bestrafen:
· Fremden Nationen erlauben, sie anzugreifen
· Naturkatastrophen über sie kommen lassen
Wenn die Israeliten dann genug hatten, schrien sie zu Gott, und Er sandte jemanden, um sie zu retten. Jemanden, der ein religiöser, militärischer oder politischer Führer war, um das Volk zusammenzuführen und ihm zu helfen, in der Prüfung auszuharren oder seinen Feind zu besiegen. Diese Menschen wurden Richter genannt, und wie ich sagte, war Gideon einer von ihnen.
Seine Geschichte findet sich in Richter, Kapitel 6–8. Der HERR hatte Gideon erweckt, um das Volk an einem typischen Tiefpunkt in der Geschichte Israels zu retten.
¹ Und die Kinder Israels taten [wieder], was böse war in den Augen des Herrn; da gab sie der Herr in die Hand der Midianiter, sieben Jahre lang.
² Und als die Hand der Midianiter zu stark wurde über Israel, bereiteten sich die Kinder Israels zum Schutz vor den Midianitern Schlupfwinkel in den Bergen, Höhlen und Bergfesten.
³ Und es geschah, wenn Israel etwas gesät hatte, so kamen die Midianiter und Amalekiter und die Söhne des Ostens gegen sie herauf;
⁴ und sie lagerten sich gegen sie und verwüsteten den Ertrag des Landes bis hin nach Gaza und ließen keine Lebensmittel übrig in Israel, auch keine Schafe, Rinder und Esel;
⁵ denn sie kamen samt ihrem Vieh und ihren Zelten herauf wie eine große Menge Heuschrecken, sodass weder sie noch ihre Kamele zu zählen waren; und sie fielen in das Land ein, um es zu verheeren.
⁶ So wurde Israel durch die Midianiter sehr geschwächt. Da schrien die Kinder Israels zum Herrn.
- Richter 6:1-6
Das hier erwähnte Böse wird in Richter 2:11 erklärt. Das Volk hatte begonnen, Baal anzubeten (einen Naturgott, zu dessen Verehrung sexuelle Unmoral gehörte).
Baalverehrung
Baal war ein Name, den die Kanaaniter örtlichen männlichen Gottheiten gaben, die als für die Fruchtbarkeit des Landes verantwortlich angesehen wurden. Das Wort "Baal" bedeutete Herr/Besitzer/Ehemann. Als die Israeliten in Kanaan einzogen, stellten sie fest, dass jedes Stück Land seine eigene Gottheit oder seinen eigenen "Besitzer" hatte. Deshalb sieht man viele verschiedene Götter, bei denen das Wort Baal als Präfix vorangestellt und der Name des Ortes hinzugefügt wurde. Zum Beispiel:
· Baal - Gad
· Baal - Hamon
· Baal - Hazor
· Baal - Peor
Schließlich wurden die Ortsnamen weggelassen, und der Begriff Baal wurde zu einem Eigennamen für diesen Fruchtbarkeitsgott. Die Mythologie des Baal beschreibt ihn als einen Vorkämpfer der Götter, der auf der Erde gegen die Götter des Chaos und der Zerstörung kämpfte. Dieses Chaos wurde als Dürre und Unfruchtbarkeit unter den Menschen und Tieren oder als Überschwemmungen durch die Meere angesehen.
Baal war ein Gott der Ordnung und Erneuerung in der Natur, der für das Kommen des Frühlings sowie für das damit einhergehende Wachstum und die Fortpflanzung verantwortlich war. Es wurde geglaubt, dass dieser fortwährende Kampf unter den Göttern hier auf der Erde als der im Wechsel der Jahreszeiten sichtbare Kampf um das Leben ausgetragen wurde. Diese Ausrichtung auf Leben und Fruchtbarkeit erklärt, warum diese Religion Tempelprostituierte für rituellen Geschlechtsverkehr einsetzte.
Man glaubte, dass diese Art von Aktivität Baal in seinem Kampf gegen die Mächte des Chaos stärkte. Je stärker er war, desto mehr wurde das Chaos überwunden und desto fruchtbarer würden das Land, die Tiere und die Menschen sein. Für ein Volk, das zum Überleben in einem trockenen Teil der Welt von der Größe seiner Familie, der Anzahl seiner Tiere und ausreichendem Regen abhängig war, war die Anbetung dieser Art von "Naturgott" selbstverständlich. Die Göttin "Ashtoreth" war die weibliche Version dieser Gottheit, und wir sehen Symbole von ihr in der Verwendung der Aschera-Pfähle bei der heidnischen Anbetung.
Die Juden gaben die Anbetung Jehovas nie vollständig auf, sondern begannen vielmehr, die Anbetung Baals zu ihrer Anbetung Gottes hinzuzufügen (Synkretismus genannt). Sie beteten den Gott Abrahams an und wandten sich in Zeiten der Krise an ihn. (Er hatte sie machtvoll aus Ägypten errettet und vierzig Jahre lang in der Wüste auf wunderbare Weise versorgt.) Sie priesen Baal und beteten ihn als den alltäglichen Gott an, der den Regen kommen ließ und das Volk fruchtbar machte.
Dies war leicht zu bewerkstelligen, da sie, weil sie die Kanaaniter nicht aus dem Land ausrotteten, wie Gott es geboten hatte, schnell von den heidnischen Praktiken der Baalsverehrung beeinflusst wurden (und von der verführerischen Vorstellung sexueller Aktivität, die in den Mantel religiöser Praxis gehüllt war).
Hier befinden wir uns in Richter, Kapitel 6. Das Volk hat diese Art von Götzendienst praktiziert, indem es selbst den Baalskult verfolgt hat. Gott hat ein Gericht über sie gebracht in Form eines Angriffs durch ein anderes Volk.
Gott bestrafte sie dafür, indem er zuließ, dass ein benachbartes Volk bei jeder Erntezeit kam und ihre Ernten und ihr Vieh plünderte. Das Volk war darüber so verzweifelt, dass es sich in Höhlen versteckte und versuchte, die wenigen Nahrungsmittel zu schützen, die es verbergen konnte. Nach sieben Jahren schrien sie zu Gott um Hilfe, und Er erhörte ihre Gebete und beschloss, sie aus der Hand der Midianiter zu retten. Hier kommt Gideon ins Spiel.
¹¹ Und der Engel des Herrn kam und setzte sich unter die Terebinthe bei Ophra; die gehörte Joas, dem Abiesriter. Und sein Sohn Gideon drosch Weizen in der Kelter, um ihn vor den Midianitern in Sicherheit zu bringen.
¹² Da erschien ihm der Engel des Herrn und sprach zu ihm: Der Herr ist mit dir, du tapferer Held!
¹³ Gideon aber sprach zu ihm: Ach, mein Herr, wenn der Herr mit uns ist, warum hat uns dann dies alles getroffen? Und wo sind alle seine Wunder, von denen uns unsere Väter erzählten, indem sie sprachen: »Hat der Herr uns nicht aus Ägypten herausgeführt?« Nun aber hat uns der Herr verlassen und in die Hand der Midianiter gegeben!
¹⁴ Der Herr aber wandte sich zu ihm und sprach: Geh hin in dieser deiner Kraft! Du sollst Israel aus der Hand der Midianiter erretten! Habe ich dich nicht gesandt?
¹⁵ Er aber sprach zu ihm: Ach, mein Herr, womit soll ich Israel erretten? Siehe, meine Sippe ist die geringste in Manasse, und ich bin der Kleinste im Haus meines Vaters!
¹⁶ Der Herr aber sprach zu ihm: Weil ich mit dir sein will, wirst du die Midianiter schlagen wie einen einzigen Mann!
¹⁷ Er aber sprach zu ihm: Wenn ich denn Gnade vor dir gefunden habe, so gib mir ein Zeichen, dass du es bist, der mit mir redet.
¹⁸ Weiche doch nicht von hier, bis ich wieder zu dir komme und meine Gabe bringe und sie dir vorsetze! Er sprach: Ich will bleiben, bis du wiederkommst!
- Richter 6:11-18
In den Versen 11–18 sehen wir ihn, wie er Weizen in einer Kelter drischt (in der Trauben gepresst wurden, um Wein herzustellen), um sich selbst und seine Ernte vor dem Feind zu verbergen. In den folgenden Kapiteln sehen wir die Veränderung, die sein Leben erfährt, als Gott ihn beruft, sein Volk vor seinem Feind, den Midianitern, zu retten. Seine Verwandlung vom Bauern zum Anführer und der Sieg, den er errang, erfolgten alle in mehreren Etappen, und das Buch der Richter beschreibt diese in den Kapiteln 6–8.
1. Er zweifelte an seiner Berufung
¹⁹ Und Gideon ging hin und bereitete ein Ziegenböcklein zu und ungesäuertes Brot von einem Epha Mehl; das Fleisch legte er in einen Korb und goss die Brühe in einen Topf und brachte es zu ihm heraus unter die Terebinthe und legte es ihm vor.
²⁰ Aber der Engel Gottes sprach zu ihm: Nimm das Fleisch und das ungesäuerte Brot und lege es auf den Felsen hier und gieße die Brühe darüber! Und er machte es so.
²¹ Da streckte der Engel des Herrn die Spitze des Stabes aus, den er in der Hand hatte, und berührte damit das Fleisch und das ungesäuerte Brot. Da stieg Feuer auf von dem Felsen und verzehrte das Fleisch und das Ungesäuerte. Und der Engel des Herrn verschwand vor seinen Augen.
²² Als nun Gideon sah, dass es der Engel des Herrn war, sprach er: Wehe, mein Herr, Herr! Ich habe ja den Engel des Herrn von Angesicht zu Angesicht gesehen!
²³ Aber der Herr sprach zu ihm: Friede sei mit dir! Fürchte dich nicht, du wirst nicht sterben!
²⁴ Da baute Gideon dem Herrn dort einen Altar und nannte ihn: »Der Herr ist Friede«; der steht noch bis zum heutigen Tag in Ophra der Abiesriter.
- Richter 6:19-24
Als der Engel ihn zum ersten Mal dazu berief, ein Anführer zu sein und sein Volk zu retten, flehte er, dass er schwach und unbedeutend sei, und bat um ein Zeichen. Nachdem der Engel sein Opfer auf wunderbare Weise verbrannt hatte, nahm Gideon seine Berufung an.
2. Er überwand familiäre Hindernisse
²⁵ Und in jener Nacht sprach der Herr zu ihm: Nimm den Stier, der deinem Vater gehört, und zwar den zweiten Stier, der siebenjährig ist, und reiße den Altar des Baal nieder, der deinem Vater gehört, und haue das Aschera-Standbild um, das dabei ist,
²⁶ und baue dem Herrn, deinem Gott, oben auf dem Gipfel dieser Bergfeste durch Aufschichtung einen Altar; und nimm den zweiten Stier und opfere ein Brandopfer mit dem Holz des Aschera-Standbildes, das du umhauen wirst!
²⁷ Da nahm Gideon zehn Männer von seinen Knechten und machte es so, wie der Herr es ihm gesagt hatte; weil er sich aber vor dem Haus seines Vaters und vor den Leuten der Stadt fürchtete, dies bei Tag zu tun, tat er es bei Nacht.
²⁸ Als nun die Leute der Stadt am Morgen früh aufstanden, siehe, da war der Altar des Baal niedergerissen und das Aschera-Standbild dabei umgehauen, und der zweite Stier war als Brandopfer auf dem neu erbauten Altar geopfert worden.
²⁹ Da sprachen sie zueinander: Wer hat das getan? Und als sie forschten und nachfragten, wurde gesagt: Gideon, der Sohn des Joas, hat es getan!
³⁰ Da sprachen die Leute der Stadt zu Joas: Gib deinen Sohn heraus! Er muss sterben, weil er den Altar des Baal niedergerissen und das Aschera-Standbild daneben umgehauen hat!
³¹ Joas aber sprach zu allen, die bei ihm standen: Wollt ihr für Baal einen Rechtsstreit führen? Wollt ihr ihn erretten? Wer für ihn einen Rechtsstreit führt, der soll bis morgen sterben! Ist er Gott, so soll er einen Rechtsstreit für sich selbst führen, weil sein Altar niedergerissen ist!
³² Von dem Tag an nannte man ihn Jerub-Baal, indem man sprach: Baal führe mit ihm einen Rechtsstreit, weil er seinen Altar niedergerissen hat!
- Richter 6:25-32
Gideons eigener Vater war ein Baalsanbeter, deshalb prüfte Gott ihn, indem er ihn aufforderte, zuerst die Götzen in seinem eigenen Haus zu zerstören. Das Ergebnis war, dass sein Vater den Glauben an diese Götzen verlor und die Handlung seines Sohnes gegen die anderen Baalsanbeter verteidigte, die über Gideon zornig waren.
3. Er brauchte Bestätigung
³³ Als sich nun alle Midianiter und Amalekiter und die Söhne des Ostens vereinigt hatten und herübergezogen waren und sich in der Ebene Jesreel lagerten,
³⁴ da kam der Geist des Herrn auf Gideon; und er stieß ins Schopharhorn, und die Abiesriter wurden zusammengerufen, dass sie ihm nachfolgten;
³⁵ und er sandte Boten in ganz Manasse umher, und auch sie wurden zusammengerufen, dass sie ihm nachfolgen sollten; und er sandte Boten nach Asser und Sebulon und Naphtali; die zogen ihnen auch entgegen.
³⁶ Und Gideon sprach zu Gott: Wenn du Israel durch meine Hand retten willst, wie du gesagt hast,
³⁷ siehe, so will ich ein Wollvlies auf die Tenne legen. Wenn der Tau nur auf dem Vlies sein, der ganze Boden ringsum aber trocken bleiben wird, so werde ich erkennen, dass du Israel durch meine Hand erretten wirst, wie du gesagt hast.
³⁸ Und es geschah so; denn als er am anderen Morgen früh aufstand und das Vlies ausdrückte, da konnte er Tau aus dem Vlies pressen, eine ganze Schale voll Wasser.
³⁹ Und Gideon sprach zu Gott: Dein Zorn entbrenne nicht gegen mich, dass ich nur noch einmal rede; ich will es nur noch einmal versuchen mit dem Vlies: Das Vlies allein soll trocken bleiben und Tau liegen auf dem ganzen übrigen Boden!
⁴⁰ Und Gott machte es so in jener Nacht: allein das Vlies blieb trocken, und Tau lag auf dem ganzen übrigen Boden.
- Richter 6:33-40
Nachdem er sein eigenes Haus erfolgreich gereinigt hat, fordert Gott Gideon auf, Israel gegen die Midianiter zu führen. Gideon ist erneut unsicher und bittet um ein Zeichen, das Gott ihm gibt, indem er, wie Gideon es erbittet, Tau auf ein Schaffell (Vlies) und auf den Boden legt.
4. Er überwand seine Furcht – Richter 7:1 und 8:21
Als er beschloss, das Volk gegen Midian zu führen:
· 32.000 traten zum Kampf an
· Von diesen zogen sich 22.000 zurück, weil sie Angst hatten, in den Krieg zu ziehen
· Die verbleibenden 10.000 wurden vom Herrn auf lediglich 300 reduziert.
Er war den Midianitern fünfhundert zu eins unterlegen, doch der HERR offenbarte ihm, dass er die Schlacht gewinnen würde. Gideon umzingelte das Heer der Midianiter, das in einem tiefen Tal lagerte. In der Nacht zerbrachen seine 300 Männer, von denen jeder mit einem Tongefäß, einer Fackel und einer Trompete bewaffnet war, die Gefäße, bliesen die Trompeten und stießen Kriegsgeschrei aus. Die Midianiter, die befürchteten, dass Israel ein großes Heer hatte, gerieten in Panik und begannen in der dadurch entstandenen Dunkelheit und Verwirrung, einander anzugreifen, und flohen. Gideon nahm die Anführer der Midianiter gefangen und ließ sie hinrichten und beendete damit die Bedrohung durch die Midianiter. Seine Angst davor, mit so wenigen Männern einem so großen Heer gegenüberzutreten, wurde überwunden, als der HERR ihm erlaubte, mitzuhören, wie sehr das Heer der Midianiter sich vor ihm fürchtete.
5. Er gehorchte Gott
²² Da sprachen die Männer Israels zu Gideon: Herrsche über uns, du und dein Sohn und der Sohn deines Sohnes, weil du uns aus der Hand der Midianiter errettet hast!
²³ Aber Gideon sprach zu ihnen: Ich will nicht über euch herrschen, mein Sohn soll auch nicht über euch herrschen; der Herr soll über euch herrschen!
- Richter 8:22-23
Nach seinem großen Sieg wollten die Menschen, dass Gideon König über sie wurde. Sie waren der Meinung, dass er es sich verdient hatte. Dies war eine große Versuchung, aber Gideon widerstand ihr und erinnerte sich daran, dass Gott der einzige König war, den die Juden hatten, und er erinnerte sie daran. "Der HERR soll über euch herrschen."
Manchmal ist man auf dem Höhepunkt des Erfolgs am ehesten gefährdet zu fallen, aber Gideon gelang es, ihrer Versuchung zu widerstehen.
6. Er war Gott ungehorsam
²⁴ Und Gideon sprach zu ihnen: Eins erbitte ich von euch: Gebt mir jeder die Ohrringe, die er erbeutet hat! Denn weil sie Ismaeliter waren, hatten sie goldene Ohrringe.
²⁵ Sie sprachen: Die wollen wir dir gerne geben! Und sie breiteten ein Gewand aus, und jeder warf die Ohrringe von der Beute darauf.
²⁶ Und die goldenen Ohrringe, die er erbeten hatte, hatten ein Gewicht von 1 700 Schekel Gold, ohne die Halbmonde und Ohrengehänge und Purpurkleider, welche die Könige der Midianiter getragen hatten, und ohne den Halsschmuck ihrer Kamele.
²⁷ Und Gideon machte ein Ephod daraus und stellte es in seiner Stadt auf, in Ophra. Und ganz Israel hurte ihm dort nach. Und das wurde zum Fallstrick für Gideon und sein Haus.
²⁸ Die Midianiter aber waren vor den Söhnen Israels gedemütigt worden und erhoben ihr Haupt nicht mehr; und das Land hatte 40 Jahre lang Ruhe, solange Gideon lebte.
²⁹ Und Jerub-Baal, der Sohn des Joas, ging hin und wohnte in seinem Haus.
³⁰ Gideon hatte aber 70 Söhne, die aus seinen Lenden hervorgegangen waren, denn er hatte viele Frauen.
³¹ Und seine Nebenfrau, die er in Sichem hatte, gebar ihm auch einen Sohn, dem gab er den Namen Abimelech.
³² Und Gideon, der Sohn des Joas, starb in gutem Alter und wurde in Ophra begraben, im Grab seines Vaters Joas, des Abiesriters.
- Richter 8:24-32
Am Ende jedoch wiederholte Gideon in seinem eigenen Leben den Kreislauf von Gehorsam und Ungehorsam, den das jüdische Volk im Laufe der Jahrhunderte erlebt hatte. Nach seinen Siegen erhielt er Gold als Teil der Beute, die den besiegten Midianitern abgenommen worden war. Er nahm es und fertigte ein "Ephod" an, eine Art Brustschild, das von Königen und Priestern getragen wurde. Er hatte auch viele Frauen und eine Nebenfrau, die ihm viele Söhne gebar. Er weigerte sich, König zu sein, handelte aber wie einer, und sein Ephod wurde schließlich von seinem Volk und seiner Familie als eine Art königliches Wappen und Ehrenzeichen angesehen, und sie begannen, es anzubeten. Schließlich starb er, und nachdem er gestorben war:
· Das Volk fiel wieder in den Götzendienst zurück, wie er es getan hatte.
· Sein unehelicher Sohn Abimelech begann einen Bürgerkrieg, um die Macht zu erlangen.
Gideon war ein großer Held des Volkes, ein von Gott berufener Richter Israels sowie zugleich ein schwacher und sündiger Mensch. Sein Leben jedoch, das Gute wie das Schlechte, liefert mehrere Grundsätze, die unser Leben etwa 3.000 Jahre später leiten können.
Die Gideon-Prinzipien
1. Unser Wachstum erfolgt in Phasen
Gideon wuchs in Etappen, als der Herr ihn berief, ihn dann ermutigte, ihn erneut herausforderte und ihm wiederholt Hilfe und Kraft gab. Vor mehreren Jahrzehnten wurden einige Menschen herausgefordert, hierherzukommen und in dieser Gegend zu predigen. Es gab eine kleine Ernte der Ermutigung, und so gründeten sie hier eine Gemeinde und beschlossen zu bleiben. Wenn wir zurückblicken, wurde jeder Ruf zum Wachstum oder zum Voranschreiten belohnt, wenn darauf geantwortet wurde. Wir befinden uns erneut in einem Prozess, in dem der Herr uns herausfordert, im Glauben hinauszutreten, etwas Riskantes zu tun, über das hinauszugehen, wozu wir uns fähig halten, und wenn wir auf diesen Ruf antworten, wird Er uns segnen und ermutigen. Wachstum verläuft niemals in einer geraden Linie nach oben. Es ist wie eine Treppe. Zum Beispiel:
· Beständige Arbeit
· Herausforderung
· Stetiges Wachstum
· Herausforderung
· Stetiges Wachstum
Wir befinden uns in unserer geschichtlichen Epoche an einem herausfordernden Punkt. Deshalb ist es steil und schwierig.
Gideon entdeckte, dass Gott ihm zeigte, dass er Erfolg haben würde, wenn er sich der Herausforderung stellte und dem Ruf folgte. Dieses Prinzip hat sich in 3.000 Jahren nicht verändert. Wenn wir darauf reagieren und treu sind, es auch zu Ende zu führen, wird der Herr auch uns segnen, und wir werden die nächste Hochebene erreichen.
2. Wenn Gott beruft, wird er versorgen.
· In der Situation mit den Götzen seines Vaters sorgte Gott für Schutz durch die unwahrscheinlichste Quelle: Gideons eigenen götzendienerischen Vater!
· Im Kampf gegen die Midianiter sorgte Gott trotz der schrecklichen Übermacht für einen Plan und den psychologischen Vorteil, den sie zum Sieg benötigten.
· Bei der Herausforderung, König zu werden, gab Gott die Weisheit, zu wissen, wie er dem Volk antworten sollte, ohne es gegen Gideon und sein Haus aufzubringen.
Gott sorgt immer:
· Die richtigen Ressourcen, um die Aufgabe zu erfüllen.
· Genügend Ressourcen, um die Aufgabe zu erfüllen.
· Die Weisheit, die Ressourcen auf die richtige Weise einzusetzen, um die Aufgabe zu erfüllen.
· Schauen Sie nicht darauf, wie groß unser Projekt ist.
· Konzentrieren Sie sich nicht auf die Schwäche der Männer/Frauen, die an dem Projekt arbeiten.
· Machen Sie sich keine Sorgen darüber, ob es ausreicht, das Projekt fertigzustellen (genug Geld; genug Zeit; das Wetter; was ist, wenn Menschen weggehen?).
Unsere Aufgabe ist es, an den Herrn und an seine Fähigkeit zu glauben und auf sie zu vertrauen:
· Das Projekt überschaubar machen
· Allen, die daran arbeiten werden, Weisheit geben, um ihre Aufgaben zu erfüllen
· Genug bereitstellen, um es fertigzustellen.
Solange wir "zur Ehre Gottes bauen" und nicht zu unserer eigenen, wird der Gott, der für Gideons Sieg gesorgt hat, auch für unseren Sieg sorgen. Das ist unsere eigentliche Herausforderung: weiterhin an Gott zu glauben.
3. Der Mensch ist eine Mischung aus Gutem und Bösem
Gott ist vollkommen, der Mensch ist es nicht. Gideon hatte nicht die Offenbarung Christi, die ihn erleuchten konnte, hatte nicht den Heiligen Geist, der in ihm wohnte, und er beging tragische Fehler. Wir haben das Evangelium und den Heiligen Geist, aber wir machen immer noch Fehler; so groß ist die Macht der Sünde in unserem Leben.
Unabhängig davon, wie edel unser Ziel ist, wie geistlich unsere Absicht ist und wie sehr wir Erfolg haben möchten, um Gott zu verherrlichen und seinem Wort zu gehorchen, werden wir als Einzelne und als Gemeinde manchmal versagen. Trotz seiner Unvollkommenheiten belohnte Gott Gideons Bemühungen, ihm zu dienen. Das Land hatte tatsächlich sein ganzes Leben lang Frieden, und er starb friedlich und wurde in Gottes Wort als ein mächtiger Diener Gottes geehrt. Gott weiß, dass wir eine Mischung aus Gutem und Bösem sind; deshalb sandte er Jesus; deshalb ist er gnädig mit uns; deshalb segnet er unsere Bemühungen, ihm zu dienen. Er verlangt von uns keine absolute Vollkommenheit. (Jesus hat diese bereits vollbracht und sie ihm an unserer Stelle angeboten.) Gott verlangt von uns Beharrlichkeit im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe.
In dieser Zeit der Herausforderungen, des Wachstums und der Arbeit wollen wir voneinander nicht das verlangen, was nicht einmal Gott von uns verlangt – Vollkommenheit. Lasst uns trotz unserer Unvollkommenheiten geduldig miteinander sein und ausharren; und der Gemeinde sowie den wichtigen Aufgaben, die vor uns liegen, treu bleiben.
Zusammenfassung
Nach Gideons Zeit setzten die jüdischen Menschen diesen Kreislauf des Ungehorsams und der Rettung Hunderte von Jahren lang fort, bis zu ihrem endgültigen Ungehorsam, der Ablehnung Jesu, die durch die Zerstörung Jerusalems durch das römische Heer bestraft wurde. Gott rettete sie dieses Mal nicht, selbst als sie Ihn darum baten.
Viele unserer Leben sind so. Ein fortwährender Kreislauf von Versprechen und Vorsätzen, Gutes zu tun oder unsere Wege zu ändern, und wenn es besser wird, kehren wir direkt zu unseren alten Wegen zurück. Gott wird dich immer retten, wenn du Ihn im Namen Jesu anrufst. Auch heute Abend, wenn du Vergebung, Wiederherstellung, Gebet und Anerkennung brauchst, komm und rufe den Herrn in der Taufe oder im Gebet an, und Er wird kommen und dich retten. Warte jedoch nicht, bis es zu spät ist. Eines Tages wird Er deinen Ruf nicht mehr hören. Komm jetzt, solange Gott noch bereit ist, deine Seele zu retten.
